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Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
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37 Berlin, vom 3. Juni. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, I. Im Depar- 
tement des Appellationsgerichts zu Marienwerder: den früheren Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis: Juſtizrath Friedberg, zum Direktor des 
Kreisgerichts zu Pr. Stargardt, den Landgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtiz⸗ 
rath von Borries, zum Direktor des Kreisgerichts in Karthaus, den 
Land- und Stadtgerichts-Direktor, Kreis-⸗Juſtizrath Ribbentrop, zum 
Direktor des Kreisgerichts in Deutſch⸗Krone, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Willenbücher, zum Direktor des Kreisgerichts 
in Kulm, den früheren Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, Land» und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Rhode, zum Direktor des Kreisgerichts in Elbing, den Landge⸗ 


richts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Scholz, zum Direktor des Kreisgerichts 


in Flatow, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Toobe, 
zum Direktor des Kreisgerichts in Graudenz, den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Neumann, zum Direktor des Kreisgerichts in 
Marienburg, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Ukert zum Direktor 


des Kreisgerichts in Marienwerder, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor, 


Kreis ⸗Juflizrath Wendland, zum Direktor des Kreisgerichts in Neu⸗ 
ſtadt in Weſtpr., den Land- und Stadtgerichts-Direktor Kegel zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts in Schlochau, und den Rand» und Stadtgerichts⸗ 
Direktor, Kreis-⸗Juſtizrath Larz, zum Direktor des Kreisgerichts in Stras⸗ 
burg; II. im Departement des Appellationsgerichts zu Glogau: den frü⸗ 
heren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Lachmund, zum 
Direktor des Kreisgerichts in Bunzlau, den Stadtrichter Tzſchaſchel zum 
Direktor des Kreiggerichts in Freiſtadt, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor, Geheimen Juſtizrath Hartmann, zum Direktor des Kreisgerichts 
in Glogau, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor, Kreis-Juſtizrath Kö⸗ 
nig, zum Direktor des Kreisgerichts in Görlitz, den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts-Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Schubert, zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts in Goldberg, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtiz⸗ 
rath Granier, zum Direktor des Kreisgerichts in Grünberg, den Land⸗ 
und Stabtrichter, Kreis- Juſtizrath Scheurich, zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Guhrau, den Land⸗ und Stadtrichter, Kreis⸗Juſtizrath Baum, 
zum Direktor des Kreisgerichts in Lauban, den Obergerichts⸗Aſſeſſor Jo⸗ 
mas zum Direktor des Kreisgerichts in Lüben, den früheren Herzoglichen 
Land» und Stadtgerichts⸗Dirigenten von Wurmb in Deutſch Wartenberg 
zum Direktor des Kreisgerichts in Rothenburg, den früheren Juſtiz⸗Direk⸗ 
tor beim ſtandesherrlichen Gericht zu Hermsdorf, von Schrötter, zum 
Direktor des Kreisgerichts in Sagan, und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor, Kreis⸗Juſtizrath von Reder, zum Direktor des Kreisgerichts 
n Sproktau zu ernennen. \ 


1 


Deutſchlan d. 
Freihandel oder Schutzzoll? 


Die Herren vom Rheine, welche zuerſt auf dem allgemeinen Land⸗ 
tage, dann in der National⸗Verſammlung und in den Kammern im Staat 
längſt das große Wort geführt und dadurch hauptſächlich dazu beigetragen 
haben, daß wir den Conſtitutionalismus mit ſeinem ganzen Um⸗ und An⸗ 
hang, als Volksſouverainität, Gemeinde⸗Ordnung, Einkommenſteuer, Preß⸗ 
frechheit, Vereinsſucht u. ſ. w. bekommen haben, manches Gute, aber bei 
Weitem mehr Schlimmes; — die Herren vom Rheine geben ſich alle er⸗ 
ſinnliche Mühe, nunmehr im Handel und Gewerbe uns ein zweites Joch 
aufzuhalſen, fie ſetzen alle Rader der Preſſe in Bewegung; fie, die Frei⸗ 
geſinnten, die Freidenker, die Freiheits⸗Koryphäen, die von conflitutionellem 
Eifer ſtrotzen, fie ſchlagen plotzlich auf die entgegengeſetzte Seite um, ihr 
glühender Freiheits⸗ Patriotismus wird engherziger Taſchen⸗Egoismus; fie, 
die den König, das Miniſterium, die Regierung fo enge als möglich ein⸗ 
ſchraͤnken möchten, fie wollen nun auch dem Handel eine Zwangsjacke an⸗ 
legen; fie möchten gerne den Oſtſeeprovinzen eine künſtliche Blokade dicti⸗ 


ren, um durch übertriebene Schutzzoͤlle ihre Fabriken zu retten und ihre | 


Kaſſen — zu füllen. b 
Der Schutzzoll gleicht einem Treibhauſe, in dem, ſobald eine Scheibe 
zerbricht und den Winterhauch einlaßt, mit einem Male Alles verloren 


geht. Er hat mit allen Treibhausprodukten das gemein, daß er unnatür⸗ 


fab p iſt, wie dieſe, und fteht allen ungekünſtelten, natürlichen von 
elbſt nach. 

Die Schutzzöllner ſehen nicht weit in die Zukunft, ſonſt würden fie 
erkennen, daß fie ſich ſelbſt die Grube graben, eine Strafe, die gewöhnlich 
dem kurzſichtigen Egoismus auf dem Fuße folgt. Was ſie verlangen, das 
bringt ihre und alle auf Schutz gegründete Etabliſſements ſicherlich zu 
Falle. Und nicht genug, fie wollen in ihren Fall auch Andere hineinziehen, 
indem fie ihnen die Erwerbequellen abgraben und die Lebensfäden abſchnei⸗ 


No. 122. Dienſtag, den 4. 


ordnendes Gewicht Noth, damit der Kopf oben bleibt. 


Juni 1830 


den. Damit nur die neuerworbenen weſtlichen Provinzen — die Perle 
Deutſchlands — mit ihren Fabriken beſtehen können, müſſen die alten 
Provinzen verkommen und ſich wenig ſchmeichelhafte Complimente von den 
Herren vom Rhein in's Angeſicht werfen laſfen. Herr Mi [de, Fabrikant 
aus Schleſien, der feine Studien als Staatsmann im Miniſterium Hanſe⸗ 
mann gemacht hat, ſagte auf dem Zollcongreß: die Oſtſee Provinzen mit 
ihrem Freihandel ſeien eine Laſt an den Füßen des Staates. Der Mann 
hat Recht, und wir bedanken uns zuvörderſt für dieſes Compliment, wie 
für den Aufſchluß ſeiner Herzensmeinung. Denn wenn der Staat ein 
Weſen iſt, das Füße bat, fo können die Oſtſee⸗ Provinzen damit zufrieden 
ſein, daß ſie an die Füße dieſes Organismus verlegt werden, da der Leib, 
ja, nicht einmal ein Breslauer Tiſch oder ein rbeiniſcher Schemel ohne 
Füße ſtehen kann. Auch der Staat muß auf den Füßen ſtehen, und da iſt 
es ehrenvoll für die Oſtſee Provinzen, daß fie dem Staate als Gewicht 
dienen. Herr Milde hat nochmals Recht, wenn er auch hinzufügt, daß die 
Schutzzöllner die Achſe des Staates bilden, welche ohne Bleigewicht der 
Stabilität entbehrt und ſich in ſtetem Schwindel herumdreht, da thut ein 


Der Staat muß weiter ſehen, als ein ſpeculirender Fabrikant. Ihm 
muß das geiſtige und leibliche Wohl ſeiner Bürger mehr am Herzen lie⸗ 
gen, als die Börſ e Geſchäftsmänner, die ſich auf Koſten ihrer Mit⸗ 
bürger füllen wollen. Der Schutzzoll erzieht ein in Fabriken und Manu⸗ 
fakturen einſeitig verbildetes, ungeſundes, ſieches Geſchlecht, Knechte der 
Fabrikauten, Sklaven der eiſernen Maſchinen, die bei jeder Veränderung 


der Fabrikzweige, daraus ſie ihre Nahrung ziehen, dem entſetzlichſten Jam⸗ 
mer, der bitterſten Noth verfallen. Fabrltanten, Sch er an M 


4, der bitterſten Noth 0 utzzöllner und Mar. 
ſchinen haben die Heil, und Segen bringenden, Häuslichkeit und Fleiß er⸗ 
weckenden Spinnräder und Webſtühle verdrängt; ſie ſind es, die die armen 


Weber in Schlefien in's Elend geſtürzt und über Preußen zum erſten Mal 


den Jammer einer Hungeronoth gebracht haben. Aehnliche Früchte wer⸗ 

den ſie noch öfter erzielen. a 
Die Schutzzöllner mochten gern bei uns ein zweites England etabliren, 

und bedenken nicht, daß ein zweites England nicht beſtehen könnte, da doch 


für die Produzenten auch noch Conſumenten bleiben muͤſſen. Sie verlan- . 


gen Schutz aus den Taſchen des Volkes, dem ſie ihre theureren Fabrikate 
aufnöthigen wollen. 

Allerdings kann der Schutzzoll, da er einmal heimiſch geworden, nicht 
plötzlich aufgehoben werden; er muß allmaͤhlig vermindert, keinenfalls aber 
erhöhet werden. ' 

Vergleicht man den Zuſtand der Länder, welche auf Ackerbau und 
Handel baſirt ſind, vornehmlich das materielle Wohl des Volkes, mit dem 
Zuſtande ſolcher, in denen Fabriken und Manufakturen voranſtehen, fo dürf- 
ten ſich für letztere keine beſonderen Fürſprecher finden. Aber die Preſſe, 
dienſtbar den reichen Fabrikanten, welche ihre Rechte überdies ſehr wohl 


zu wahren und geltend zu machen wiſſen, führt das große Wort in einſei⸗ 


tigem Intereſſe. Das Volk wird bei den Congreſſen nicht gehört; und 
wenn man jetzt dem Volk einen neuen Druck auferlegt, ihm die freie Bes 
wegung nimmt und ihm deunoch Steuern zu Gunſten feiner Unterdrücker 
abfordert, ſo dürfte das Volk nicht immer gutmüthig ſtille halten und die 
Gelegenheit benutzen, ſich zu rächen. 95 

Die Herren Rheinländer, welche ſich aus den Taſchen des Volkes die 
Zinſen einer überflüſſigen, lebensunfähigen Eiſenbahn zu verſchaffen wuß⸗ 
ten, ſie, die den Egoismus vertreten, von der Geſinnung eines preußiſchen 
Herzens wenig oder nichts aufzuweiſen haben; fie, die immer haben, aber 
nichts thun wollen, ſie müſſen von allen Seiten gehemmt werden, ihnen 
muß ſich Alles entgegenſtellen. Sie reden von Freiheit und Fortſchritt bis 
zum Ueberdruß, aber Unfreiheit und Rückſchritt im Handel befördern fie 
mit einer ächten Sflavengeſinnung. Nichts iſt ſchlimmer als die Ariſto⸗ 
kratie des Capitals, ihr muß mit allen Kräften entgegengearbeitet werden. 

Wir wollen eine naturgemäße, vernünftige Freiheit, nicht aber die 
Scheinfreiheit des Egoiemus, welche ebenfo unnatürlich iſt, als ſie der ge⸗ 
ſunden Vernunft wir erſpricht. Wir wollen die vernünftige Freiheit des 
Volkes, aber nicht die Beraubung des Volkes durch Bevorzugung und Be⸗ 
günßzigung des Capitals. a i 

Berlin, 3. Juni. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. Majeſtät der 
König haben den erſten Theil der Nacht ſchlaflos und unter Schmerzen im 
Fuße zugebracht, nach Mitternacht aber bis zum Morgen ruhig geſchlafen. 
Die Enkzündungsgeſchwulſt am Fuße hat nicht zugenommen. Die Beſchaf⸗ 
fenheit der Wunde iſt durchaus befriedigend. 

Berlin, 3. Sun, Die Schl. Z. enthält Folgendes: Nach einer 
uns heute zugekemmenen Mittheilung aus Myslowiz iſt der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident Fürſt Schwarzenberg geſtern Abends von Warſchau dort 
angekommen und heute früh mit dem erſten Zuge über Ratibor nach Wien 


abgereiſt. Perfonen, die den Fürſten in unmittelbarer Nähe zu beobachten 
Gelegenheit hatten, wollen eine große Verſtimmung an ihm wahrgenommen 
a 4 ‚An 


Haben und ſchließen daraus, vaß derſelbe bei dem Kaſſe blaus 
Warſchau keineswegs den Schutz gefunden habe, deſſen Oeſterreich dedarf, 
wenn es gegen Preußen kriegeriſch vorſchreiten ſollte.“ 


Ein Correſpondent der Br. Z. ſchreibt aus Ratibor: der Fürft ſcheine 


eben nicht große Eile gehabt zu haben, da er keinen Extrazug wünſchte, 


vielmehr es vorzog, hier (in Ratibor) auszuruhen und erſt mit dem Ham- 


burg⸗Wiener Zuge weiter zu fahren. 
— Die hohenzollernſchen Fürſtenthümer werden wahrſcheinlich die 


Bildung zweier neuen Landrathsämter nöthig machen, da deren Zuſammen⸗ 
ziehung in einen einzigen Kreis den Verhältniſſen nach nicht angemeſſen 
ſcheint. Die zuſammen 24 Mann ſtarke Gensd'armerie beider Fürſtenthümer 


dürfte jedoch unter ein gemeinſchaftliches Kommando geſtellt werden, zu 
deſſen Stationsort die ziemlich im Mittelpunkte 
Stadt Gammertingen beſtimmt fein ſoll. N f 

Magdeburg, 31. Mai. Die Mobilmachung unſeres Armeecorps 


if heute ſchon mit Maßregeln verbunden worden, die unſere Bevölkerung 


in nicht geringes Staunen verſetzt. Seit heute früh ſind 250 Zimmerleute 
und Pioniere damit beſchäftigt, die prächtigen Glacis ihres Schmuckes 
zu berauben; auch hat man bereits angefangen, die Palliſadenhäuſer des 
erſten Rapons abzureißen. Alles dies hat ſich mit einem Male wie ein 


Blitzſtrahl aus heiterm Himmel auf unſere Einwohner geworfen, die aus 
dieſen Maßnahmen die Vorboten eines langen Krieges erkennen wollen; 


doch ſagen ſie, kann man ja andererſeits durchaus auf unſere Regierung 
vertrauen, die gewiß immer nur die Intereſſen des Geſammt⸗ Vaterlandes 
auf das Kräftigſte zu wahren wiſſen wird. Der Artillerie iſt Ordre zuge⸗ 
augen, ſich in 8 Tagen zum Marſch fertig zu halten, wohin? das wiſſen 
e noch nicht; jedoch glauben ſie, daß ſie nach der böhmiſchen Grenze 
kommen werden. 5 

—Vorgeſtern Abend wurde der politiſche Bürgerwehrklub wegen un⸗ 
gezogener Reden gegen die Regierung über die jetzige Mobilmachung der 
perſchiedenen Truppentheile aufgelöſt. 

— Ein ſehr heftiges Gewitter, von ſtarkem Hagelſchlag begleitet, hat 
geſtern Mittag hier und in der Umgegend bedeutenden Schaden angerichtet, 
auch hat daſſelbe an mehreren Orten eingeſchlagen, und ſind in Folge deſ⸗ 
ſen mehrere Scheunen abgebrannt. s (Schleſ. Z.) 

Vor wenig Tagen kam in der öffentlichen Sitzung des Eriminal⸗ 
gerichts zu Magdeburg ein Fall zur Verhandlung, bei dem viel gelacht 
wurde. Ein dortiger Kaufmann hatte ſich nämlich im Verlaufe des letzten 
Winters zweimal in der Uniform eines preußiſchen Landwehr⸗ Offiziers dem 
Publikum präſentirt und gegen zwei Offiziere, die ihn deßhalb befragten, 
auch zu behaupten gewagt, er fer Offizier bei dem 26ſten Regiment. Die 
deßhalb erhobene Anklage nun veranlaßte jene Verhandlung. Der Ange- 
klagte behauptete nämlich, die von ihm getragene Uniform ſei keine preußi⸗ 
ſche, ſondern ein Phantaſie⸗Coſtüm geweſen, und er habe fie getragen, 
weil ein Waffenrock für den Winter das wärmſte Kleidungsſtück ſei. Eine 
nähere Erörterung dieſer Vorzüge hielt der Gerichtsbof nicht an der Stelle, 
verurtheilte vielmehr den Angeklagten wegen ee ee des 
Charakters eines preußiſchen Offiziers „aus Eitelk 
event. lAtägiger Gefängnißſtrafe. ee : 3.0 

Königsberg, 30. Mai. Geſtern Abend traf hier per Eſtafette der Befehl 
aus dem Kriegsminiſterlum ein, die Erſte Abtheilung des Erſten Artillerte⸗Regi⸗ 
ments mobil zu machen. Die dazu erforderlichen Mannſchaften werden aus 
der zur Zeit zur Uebung hier verſammelten Landwehr genommen; der Bedarf an 
5 diesmal nicht wie ſonſt von den Batterien aus den Kreiſen gezogen, die 

nen im Mobilmachungsplan angewieſen ſind. Es wird viehmehr, nachdem die 
Beſpannung der Feſtungs⸗Compagnie an dieſe drei Batterien vertheilt iſt, die er⸗ 
forderliche Anzahl von Pferden auf alle Kreiſe repartirt und von dieſen geſtellt. 
— In Danzig werden die Munitions⸗ Kolonnen Nr. 4 und 5 mobil gemacht. 
— Se. Excellenz der kommandirende General iſt heute früh nach Suwalki ab⸗ 
gereiſt, um dem dort ſtattfindenden Mannöver der ruſſiſchen Truppen mit beizu⸗ 
wohnen. ER: Er (D. Ref.) 

Münſter, 29. Mai. Höchſt unerwartet erhält ſo eben die hieſige 
Artillerie die Ordre zur Mobilmachung. Es wurden ſogleich Commando's 
zur Empfangnahme der Geſchütze und ſonſtigen Ausrüſtungsgegenſtände 
nach Weſel und in die Landgemeinden zur Aushebung und Einbringung 
der Pferde abgeſendet und die Reſerviſten einberufen. Dem Vernehmen 
nach ſoll die Artillerie ſchon in acht Tagen zur öſerreichiſchen Grenze ab⸗ 
marſchiren. Wie es heißt, ſoll auch das ganze achte Armeecorps mobil 
gemacht werden. BT (Köln. 3.) 

Aus dem Herzogthum Meiningen, 29. Mai. Heute kam 
unſer Erbherzog mit feiner jungen Gemahlin (Prinzeſſin Charlotte von 
Preußen) in feinem, Erblande an. Auf der eiſenach⸗meiningenſchen Grenze 
war eine Ehrenpforte errichtet, und hier ward das erlauchte junge Paar 
von dem Vorſtande der Abtheilung des Innern des herzoglichen Staats⸗ 
miniſteriums empfangen, welchem ſich die herzoglichen Behörden des Be⸗ 
irks Salzungen, eine Deputation ſämmtlicher Gemeinden und ein junges 
aar anſchloß. Hinter der Ehrenpforte hatten ſich berittene Bauerburſchen 
und Förſter aufgeſtellt und das junge Paar der Herrſchaft ein Feſtgedicht 
mit einigen beglückwünſchenden Worken überreicht. Ein Mitglied der Be⸗ 
zirksdeputation brachte dann demſelben ein Lebehoch. Im Lande war 
große Freude über dieſe Verbindung, da die Erbherzogin ihrem Chegemahl 
nicht weniger als zwei Millionen zubringt. (D. A. 3.) 


Aus Thüringen. Die Goetbeſchen Erben beabſichtigen demnächſt 
Goethes Kunſt⸗ und Naturalienſammlungen, deren Verzeichniß fie im vorigen 
Jahre zur ee Geburtsfeſer ihres Vorfahren veröffentlichten, 

u verkaufen. Dieſer Verkauf ſollte Goethe's Abſicht zufolge gleich nach 
Keinen Ableben bewerkſtelligt werden, hat fih aber durch eine Verkettung 


von Umſtänden bis jetzt verzögert. Möge Deutſchland nicht auch in dieſer 


Angelegenheit dem Auslande den Vorrang laſſen! Leider ſcheint eine ſolche 
Befürchtung nicht ungegründet, da alle die Schritte, welche die Goetheſchen 
Erben thaten, damit dieſe Sammlungen in Deutſchland und ſpeziell in 
Weimar blieben, keinen Erfolg hatten. Ein Anerbieten, nach welchem die 
Goetheſche Familie dem Bundestage die Sammlungen, jedoch ohne das 
Goetheſche Haus, bereits im Jahre 1843 abtreten wollte, fand keine Berück⸗ 
sichtigung; ein fernerer Antrag, demzufolge die Goetheſchen Erben im 
Jahre 1845 der großherzoglich weimariſchen Regierung dieſelben mit einem 
bedeutenden Opfer überlaſſen wollten, wurde abgelehnt. Die Goetheſchen 
Erben laſſen gegenwärtig die Kunſtſammlungen ihres Vorfahren in ihrem 


beider Länder gelesene F 
(C. C.) dieſer Seuche befallen. In der Epoche vom 19. bis 26. d. ſtanden hier 


nen ſind. 
eit“ zu 20 Thlr. Geld⸗ „„ . 

| (Köln. Z.) Parts, 30. Mai, 
iſt auf der Reiſe dahin hier eingetroffen. — 


Hauſe zu Weimar aus den Räumen, in welchen fie während der Unmündigkeit 
der Enkel, mehr mit Rückſicht auf Aufbewahrung als Genuß, aufgeſtellt 
waren, in e e um dieſerben, fo lange; fie 
noch in ihrem Beſiß, den Verehrern ihres Großvaters, Kunſtkennern und 
Laien zugänglich machen zu können. N (Allg. 3.) 
Frankfurt a. M., 29. Mai. Dem Vernehmen nach hört die 
„Deutſche Zeitung», das Organ der Gothaer Partei, mit dem 1. Juli 
zu erſcheinen auf. Die Partei bedarf dieſes Organs fortan nicht mebr. 


C.) 
ODeſterreich. 
Prag, 29. Mai Die Cholera tritt hier ſeit einigen Tagen immer 


heftiger auf. In dem Stadtviertel bei St. Peter, wo größtentheils nur 


die armen Leute wohnen, iſt ein ganzes Haus ausgeſtorben. Viele von 
ihnen wurden bald nach dem Genuſſe mit Eſſig zubereiteter Speiſen von 


156 Cholerakranke in ärztlicher Behandlung; nur bei 19 endete die Krankheit 
glücklich, 68 raffte der Tod dahin, bei 69 Kranken war der Krankheits- 
ausgang noch ungewiß. Nicht minder betrübend ſind die Nachrichten vom 
Lande, wo die Cholera gleichfalls im ſteten Zunehmen iſt. — Politiſch 
Neues giebt es bier wenig von Belang; die Augen aller Politiker find 
nach Frankreich gerichtet. Von den dortigen Ereigniſſen erwarten faſt alle 
biefigen Parteien das Beſte für ſich; die Radikalen träumen von einem 
großartigen Siege der Socialiſten, die Conſervativen hoffen natürlich das 
Gegentheil. Die Miſſionen haben in der Prager Didcefe begonnen;. 
der Erfolg ſoll nicht groß ſein. Auch hier in Prag werden ſeit einigen 
Tagen in der Kirche bei St. Kaletan des Nachmittags von ½7 bis 8 Uhr 
Predigten abgebalten, wo einem jeden, der nur einmal daran Theil 
nimmf, ein 300tägiger Ablaß zugeſichert wird. — Dieſer Tage befuchte: 
auch Kaiſer Ferdinand mit der Kaiſerin jene Kirche, und verharrte in 
derſelben bis zu Ende der Predigt und Vesper. Die Abreiſe JJ. Maj. 
nach Insbruck iſt auf den 3. Juni feſtgeſetzt. — Am 1. Juni wird die 
Prag⸗ Dresdner Bahn bis nach Loboſitz definitiv eröffnet werden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Mai. Von Helfingör meldet das dortige Blatt, 
daß am 28ſten d. Mts. der Herzog von Oſtgothland (Prinz Oscar von 


Schweden) mit zwei norwegiſchen Korvetten „Nordſtjerna“ und „Elida⸗ 


daſelbſt angekommen und Anker geworfen; eine dritte Korvette wurde er⸗ 
wartet. Der Prinz hat am 29ſten den König auf Frederiksborg beſucht. 

5 ; (St.⸗A.) 
Schweden und Norwegen. 


„Stockholm, 26. Maj. Der befehlhabende Admiral in Karlskrona, 
Freiherr Gylleugranat, iſt zum Chef der Escadre ernanut, welche zur Ein⸗ 
holung unſerer Kronprinzeſſin nach Lübeck abgehen fol. Die Landung fin⸗ 
det ſtatt in der Waldemarsbucht im Königlichen Thiergarten, wo die Ar⸗ 
beiten zur Brücke und die Errichtung von Tribünen u. ſ. w. ſchon Keie 

(H. C.) 


FJFraukreich. 35 
Der neue ſpaniſche Geſandte in London, Iſturiz, 
Die „Opinion publigue““ 
glaubt aus dem Umſtande, daß Lord Normanby und alle im Elyſce vor- 
geſtellten Engländer zu der heutigen Abend⸗Geſellſchaft L. Napoleons ein⸗ 
geladen worden ſind, folgern zu dürfen, daß die Streitfrage mit England 
völlig ausgeglichen fei. — Die „Patrie“ will wiſſen, daß der Kaſſer von 
Rußland, ſobald er den Ausgang des engliſch⸗griechiſchen Zerwürfniſſes 
erfahren, ſeinen Geſandten in London, v. Bruuow, abberufen habe. Der 
Ueberbringer dieſes Befehls ſoll ſeinen Weg über Paris genommen haben, 
um dem hieſigen Geſandten ſeine Depeſchen mitzutheilen, der dieſelben nach 


Befinden der Umſtände weiter zu befördern oder zurückzuhalten hätte. — 


Man vernimmt, daß die gegen das Wahlreform Project eingegangenen 
Petitionen gleich nach beendigter Diskuſſion einer ſtrengen Unterſuchung 
unterworfen und alle dabei begangenen Vergehen (falſche Unterſchriften ꝛc.) 


gerichtlich verfolgt werden ſollen. Unter mehreren Petitionen findet man 


die Namen Ludwig Philipps und Leon Fauchers. Eine ſoeialiſtiſche Petition 
aus Aa enthält 500 Unterſchriften, während der Ort nur 386 Wähler 
zählt. — Geſtern Abends fand zwiſchen den Repraſentanten Bouvet (Linke) 


und Roger du Nord (Majorität) wegen Beleidigungen in der Sitzung ein 


Piſtolen⸗Duell Statt, das jedoch ohne Reſultat blieb. — Die Vertagung 

der National⸗Verſammlung nach Diskuſſion des Budgets für 1851 gilt für 

ſehr wahrſcheinlich; es heißt, daß die Ferien wie voriges Jahr Aufangs 

Auguſt beginnen ſollen. — Die Regierung hat angeblich Depeſchen aus 

Turin erhalten, welche in Piemont Unruhen aus Anlaß des Confliets des 

Miniſteriums mit der elericalen Partei befürchten laſſen. Da dieſe Un⸗ 
ruhen ſich leicht weiter ausdehnen könnten, ſo ſoll die Bildung einer neuen 

Alpen⸗Armee ſchon beſchloſſen ſein. — Unter den in Folge der Entdeckung 
einer Pulverfabrik in der Vorſtadt St. Martin von der Polizei verhafte⸗ 

ten 50 Perſonen befinden ſich mehrere ehemalige Abgeordnete des Lüxem⸗ 

bourg (Partei L. Blaues); man hat ſämmtliche Verhaftete nach der Po⸗ 

lizei-Präfektur gebracht. Auch am Boulevard Montparnaſſe hat die Polizei 

eine geheime Waffenfabrik entdeckt; das Fabrikat waren meistens Stock⸗ 

degen, welche der Waffenſchmied, der ſchon in Haft ſitzt, an einen Wein⸗ 

wirth ablieferte, bei dem fie dann ein Bloufenmann abholte. 

— Wenn man des Abends die Straße Florentin paſſirt, ſo findet man 
gewöhnlich vor dem großen Hotel Talleyrands eine Menge brillanter Equi⸗ 
pagen ſtationirt und die Fenſter des Hotels feſtlich beleuchtet. Es iſt die 
Fürſtin Meven, welche dort ihren Sitz aufgeſchlagen haf, und in dieſen 
Salons ift es, wo alles das eingefäbelt wird, was man letzterer Zeit ge⸗ 
wagt hat und man noch wagt, um Frankreich und ganz Europa zur „guten 
alten Zeit“ zurück zu führen. Lord Palmerſton iſt in dieſem Cirkel ein 
Name, der nur mit Wuth und Verachtung ausgeſprochen wird, und Guizot 
perſbulich und Metternich durch feine Vertrauten find hier die Orakel. Die 
Gefandten Oeſterreichs und Rußlands, fo wie die mehrerer kleiner deut⸗ 
ſcher Staateu, auch der däniſche Geſchäftsträger find „habitucs“ in dem 
Hotel der Fürſtin Lieven, wogegen der preußiſche Geſandte, wie man mir 
verſicherte, diefe polttiſchen Solreen nicht, beſuchen fol. Wie nahe der 
Zeitpunkt zum „offenen Handeln“ ſein muß, beweiſt der Umſtand, daß 
Thiers in den letzten Tagen der Fürſtin Lieven ſeine Karte zugeſchickt hat, 
— ein erſtes Zeichen einer Annäherung und Aus ſöhnung mit ſeinem alten 


’ 


Feinde zum gemeinſchaftlichen Kreuzzuge. Guizot, Thiers, Metternich und 
Neffelrode, was könnte dieſem Bündnſſſe wiperſtehen? un Gable 
Die Nachrichten aus dem Heranit- und Vaucluſe * Departement 
und beſonders aus den Städten Pezenas, Lodeve, Carpentras und Beziers 
find ſehr ernfter Art. Aller Augen find ſeit Kurzem auf General Ca⸗ 
vaignac gerichtet, auf den die Revolutions - Partei ſeit ſeiner Rede gegen 
das Wahlreform⸗Project vom 21. Mai mit Sicherheit zu zählen ſcheint, 
und der feit geſtern au dem General Lamoriciere, wenn auch nicht einen 
Lieutenant (denn dazu iſt Lamoriciere wohl zu ehrgeizig), ſo doch einen 
Mitbewerber und, kommenden Falles, Bunvesgenpffen gefunden hat. Die 
Haltung des Generals Cavaignac flößt ſeit ſeiner Neuerung: „Es iſt 
nicht meine Schuld, wenn Ihr das gute Recht auf die Seite Eurer Geg⸗ 
ner geſtellt habt!“ und feit der Rede des die Partei des Juni⸗Aufſtandes 
repräſentirenden de Flotte zu Gunſten der von Cavaignac vertretenen Re⸗ 
gierungs⸗Prineipien den Conſervativen große Beſorgniſſe ein und ganze 
Journal⸗Artikel werden Betrachtungen über die Perſönlichkeit, Verbindun⸗ 
gen, Tendenzen, Aeußerungen und geheimen Schritte dieſes durch die Er⸗ 
eigniſſe vom Jahre 1848 plötzlich in den Vordergrund der politiſchen Schau⸗ 
bühne getretenen Mannes gewidmet. Der „Conſtitutionnel“ kündigt heute 
auf folgende Weiſe dem General Cavaiguge den Verfall feines Namens 
dei der conſervativen Partei al: „Die erhabene Vedeutung, die der 23ſte 
Juni dieſem Namen gegeben hatte, erliſcht; der Mann der Ordnung, des 
Geſetzes, des öffentlichen Heils verſchwindet und der General Cavaiguac, 
um mehr als zwei Jahre hinter ſich zurückgegangen, repräſentirt nur noch 
den Freund des „National“, den Bruder des Communiſten (Godefroy 
Cavaignac), den Armand Carrel mit Flintenſchüſſen bedrohte, und den 


Sohn des Zerroriften (Capaignaes Vater war Convent⸗ Mitglied), den 


Robespierre, weil er ihn zu exaltirt fand, der Guillotine beftimmt hatte!“ 
Gewiß iſt, daß der General, ohne gerade zu confpirtiren, ſich dazu hergibt, 
als Mittelpunkt der geſammten republikaniſchen Partei betrachtet zu wer⸗ 
den. Was er im Falle eines gewaltſamen Conflietes thun wird, weiß 
gewiß Niemand, da Cavatgnac ftets ſehr zurückhaltend und verſchloſſen tft. 


„ Im Faubourg St. Martin wurden 30 bis 40 Individuen wegen 
heimlicher Pulverbereitung verhaftet. 

— Vor den geſtrigen Aſſiſen erſchien Proudhon wegen Preßvergehens, 
mit einem Gendarmen an jeder Seite. Die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums iſt höchſt geſpannt. Er druckt Cremieur und Langrand die Hand. 
Der Präſident: „Sie hatten dem Gerichtshofe ein Erſuchen zu ſtellen.“ 

roudhon: „Allerdings. Erſt vorgeſtern hat man mich nach Paris gebracht. 

ch hatte, wegen Unraßlichkeit meines Vertheidigers, Cremieux nicht Zeit, 
mich über die Art meiner Vertheidigung zu verſtändigen. Ich bemerke, 
daß die betreffende Angelegenheit ſebr ernſter und fehr delikater Natur iſt. 
Daher wünſchte ich eine vernünftige Friſt, mindeſteus 5 Tage.“ i 
gegenwärtige Sitzung bereits übermorgen endigt, wird der Prozeß vor die 
nächſten Afſiſen verwieſen. Der Präfident; „Verpflichten Sie ſich, am be⸗ 
ſtimmten Tage zu erſcheinen.“ Prondhon: „Ich verpflichte mich dazu aufs 
beſtimmteſte.“ Langrand, fein Geſchäftsführer, erklart daſſelbe. Letzterer 
erſucht um die Erlaubniß, Proudhon in ſeinem Gefängniſſe beſuchen zu 
dürfen. Der Präſident verweiſt ihn deshalb an den Miniſter des Innern 
und den Staatswalt. 

— Die Marmorbüſte des General Brea, ausgeführt von Grooſtaers, 
wird in Verſailles aufgeſtellt. 5 a 

— Der Unterbau der Wafferfeite der großen Gallerie zwiſchen Louvre 
und den Tuilerieen hat ſich um faſt einen Fuß geſenkt, was die Nothwen⸗ 


digkeit der begonnenen Reparaturen darthut. Um genaue Kenntniß von 
der Senkung zu erhalten, hat man einen Theil des Unterbaues aufge⸗ 


graben. 


in Rußland eingegangene Verbindung mit einer Grafin Hainski fol, wie 
näher Unterrichtete verſichern, einen namhaft romanhaften Urſprung haben. 
Herr von Balzae, der Verfaſſer einer, Dbafietogie der Ehe, der große 
HR der nur zum Genießen, nicht zum Gefeſſeltwerden geſchaffen 

en, der 
15 erſte Mal von einem weiblichen Gegenſtande angetroffen werden, der 
für ihn damals unerreichbar war. Auf einer Reife in der Schweiz lernte 
er eine ruſſiſche Gräfin kennen. Ihre Perſönlichkeit machte einen erſchüt⸗ 
ternden Eindruck auf ihn, aber — fie war verheirathet. Herr v. Balzac 
widmete derſelben einen neuen Roman, ihr Name wurde auf dieſe Weiſe 
in hunderttauſend Exemplaren durch die eiviliſirte Welt getragen. Sie 
war indeß für ihn verloren und er vergrub ſich in Paris unter feine, 
Bücher, um feinen Schmerz zu vergeffen. Eines Tages bringt ihm ſein 
Portier einen Brief ohne Poſtzeichen, ohne Unterſchrift mit der lakoniſchen 
Notiz: „Der Mann der Gräfin liegt im Sterben.“, Die alte 
Erinnerung erwacht in erneuerter Stärke. B. erkundigt ſich bei allen Be⸗ 
kannten, bei ſeinem Freunde, dem Polizeipräfekt, nach der Familie H.. ., 
welche jedoch in Paris nicht aufzufinden iſt. Wo kann ſie fein? Wo an⸗ 
ders, als in Petersburg! Herr v. Balzac ordnet ſeine Papiere, nimmt 
einen Paß und reiſt nach Petersburg. Der Ruf eines europäiſchen Schrift⸗ 
„ e ihm daſelbſt eine glänzende Aufnahme. Doch ſeine Seele 
hat keine Ruhe. Er durchfliegt in Petersburg alle fürſtlichen Wohnungen, 
er eilt von da nach Moskau. Endlich findet er die erſehnte Geliebte im 
fernen Kurland auf einem einſamen Landſitze, wo fie ſich abſichtlich ver⸗ 
borgen gehalten, um die Stärke ſeiner Leidenſchaft zu prüfen. Jetzt iſt ſie 
die Gattin des Herrn v. Balzae. 

Es wird jetzt folgende pikante Anekdote von Herrn Thiers erzählt. 
Die Verleger der „Geſchichte des Konſulats und Kaiſerreichs“ haben Hrn. 
Thiers beträchtliche Vorſchüſſe gemacht und ſind deswegen in gegenwaͤrti⸗ 
gen unſichern, revofutionairen Zeitläuften auf den Einfall gekommen, das 


“u... 


eben ihres literariſchen Schuldners zu verfihern, der bekanntlich an einem 


Halsübel leidet, das ihm die außerſte Schonung zur Pflicht macht, wes⸗ 
halb denn auch ſein jetziges Wiederauftreten ein bedeutendes Opfer war. 
Sie wendeten ſich deshalb an den Agenten einer engliſchen Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft, und derſelbe ſetzte die Prämie proviſoriſch auf 2½ Prozent 
fe Die Geſellſchaft erklärte aber auf Anfrage die Prämie wegen des 
politiſchen Charakters des Herrn Thiers nicht für hoch genug und verlangte 
5 Prozent. Nach einigem Hin⸗ und Herverhandeln willigten die Verſicherer 
iu dieſe Prämie und ſchrieben deshalb nach London. 
Briefe kamen auch die Zeitungen mit Herrn Thiers Rede für das Wahl⸗ 


geſetz an, und jetzt erklärte die Kompagnie) 
Leben um keinen Preis mehr verſichern zu w fen: 


Da die 


— Der Geſchäftsführer der Demokratie pacifique iſt geſtern zu 
acht Monaten Gefängniß und 3000 Franken Geldſtrafe verurtheilt worden. 
— Die vom franzöſiſchen Roman⸗Schriftſteller Hrn. v. Balzac jüngſt 


ann, welcher das Schwabenalter weit hinter ſich hat, ſollte 


Aber mit ihrem 


1 dieſer Rede Herrn Tiere 


‚m J ER ee 

Toscana. Bereits mehrere Male wurde erwähnt, daß die britiſche 
Regierung an die Regierung von Toscana äbuliche Reclamationen geſtellt 
habe, wie an die griechiſche. Die öſterreichiſche Reichszeitung ſieht ſich 
jetzt in der Lage, einiges Nähere über die Natur dieſer Forderungen mit⸗ 
theilen zu können. Dieſelben ſind von äußerſt untergeordneter Gattung; 
betreffen Verluſte, die engliſche Uaterthanen zu Livorno in Folge der re⸗ 
volutionairen Ereigniſfe erlitten haben ſollen, und beſchränken ſich auf fol⸗ 
gende zwei Fälle. Die eine Forderung betrifft einen gewiſſen Alfred 
Hull, engliſchen Unterthan und Bruder des Aſfbeſes des Banqufers Em. 
Fenzi in Florenz; die andere eine Frau Biſſet, von Livorno gebürtig, aber 
Wittwe eines ehemaligen engliſchen Handlungs Commis. Die Entſchaͤdi⸗ 
gungsforderung für Letztere ſtützt die engliſche Regierung auf die Angabe 
jener Wittwe: es ſeien bei der Beſetzung Livorno's durch die kaiſerlichen 
Truppen im Mai 1849 öſterreichiſche Soldaten ia ihre Wohnung, während 
ſie nicht zu Hauſe war, gedrungen, und hatten dort mehreres au Waſche 
und Kleidungsſtücken geplündert, und zwar im Werthe von 2000 Lire, wel⸗ 
cher Werthanſchlag auch ſpäterhin in der Reclamatiousote des engliſchen 
Geſandten an die großherzogliche Regierung auf 5000 Lire erböht wurde, 
Dieſe Angabe der Wittwe Biſſet, daß die ihr gehörige Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücke durch öſterreichiſche Soldaten weggenommen worden ſeien, 
gründet ſich einzig und allein auf den Umſtand, daß ſie alte Unterbeinklei⸗ 
der, Lagermützen und andere Gegenſtände, welche die Betheiligte als jenen 
angeborig bezeichnet, in ihrer Wohnung gefunden haben wollte. Mit dem. 
Eindringen der öſterreichiſchen Soldaten in die Wohnung der Dame Biſſet 
hat es aber folgendes Bewandtniß. Als am 1, Mai 1849 die kaiſerli⸗ 
chen Truppen Livorno mit ſtürmender Hand genommen hatten und in gro⸗ 
ßen Maſſen auf dem Domplatz bivonakirten, wurde plöglich auf dieſelben 
aug der Domkirche ein lebhaftes Gewehrfeuer eröffnet. Nun wurde ſo⸗ 
gleich Befehl gegeben, alle in der Nähe der Domkirche befindlichen Hätıfer, 
darunter auch jenes, wo Frau Biſſet wohnte, zu unterſuchen und jene 
Thüren, die den Soldaten nicht geöffnet würden, einzuſchlagen, eine Maß⸗ 
regel, die in Folge dieſes ploͤtzlichen hinterliſtigen Angriffs unausweichlich“ 
geboten war. — Ein ganz aaderer Fall iſt jener des Herrn Hall. — In 
dieſer Beziehung ſagt die Note des engliſchen Geſandten ſelbſt, daß Hall's 
Haus, während der Berennung Livorno's durch die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen, von dem dortigen Pöbel verwüſtet worden ſei. Hier handelt es ſich 
alſo um einen Schaden, den der Genannte, gleich vielen Auderen, durch 
die Inſurgenten ſelbſt erlitten hat. Wenn demnach die engliſche Regierung 
von der loskaniſchen eine diesfällige Entſchädigung ‚fordert, fo ſtellt fie den 
Grundſatz auf, daß die letztere Regierung, obgleich fie unvermögend ge⸗ 
weſen war, den Gewaltſtreichen der Inſurrcction Einhalt zu thun, dennoch 
verpflichtet ſei, den Schaden zu erſetzen, welcher dadurch fremden Unter“ 
thanen zugefugt wurde. Auf der andern Seite macht Lord Palmerſton 
auch dieſelbe Regierung für die Kriegsſchäden verantwortlich, die durch die 
Militair-Dperationen, welche die Unterdrückung der Rebellen nothwendig 
gemacht hatten, verurſacht worden find! 


Großbritannien. 


London, 29. Mai. Am nächſten Donnerſtag wird Lord Aſhley im 


Haufe der Gemeinen die gänzliche Einſtellung der Sonntags Arbeit im 


Poſtamte beantragen. Der „Herald“ ſpricht die Hoffnung aus, die Ent⸗ 


ſcheidung des Hauſes werde der Geſetzgebung eines chriſtlichen Landes 
würdig ſein. Am nächſten Freitag habe die Zahl der Petitionen gegen die 


Sonnkags⸗Arbeit bereits 3819 mit mehr als 570,000 Unterſchriften betra⸗ 


gen, während man es auf der anderen Seite noch nicht einmal bis auf 
2000 Unterſchriften gebracht habe. Sehr natürlich, da die Freunde der 
gegenwärtigen Einrichtung dieſelbe durch die Bemühungen der Gegenpartei 
nicht in hohem Grade gefährdet glauben. 8 a 147 f 
London, 30. Mai. Drei Gerichtohöfe haben bis jetzt zu Gunſten 


des vom Biſchof von Exeter der Ketzerei angeklagten Gorham entſchieden. 
Um ahnlichen Fällen vorzubeugen, hat der Biſchof von London eine Bill 


eingebracht, welcher das ganze Episkopat, mit Ausnahme dreier Mitglie⸗ 
der, ſeine Beiſtimmung gegeben hat, und deren Leſung der Biſchof nächſten 
Montag beantragen wird. Die Bill bezweckt nun, daß, ſo oft es ſich um 
eine Appellation in Prozeſſen gegen Geiſtliche, die heterodoxer Anſichten 
beſchuldigt find, handelt, das betreffende Comite des Geheimen Rathes, 
welches im genannten Prozeſſe zu Gunſten des Appellanten Gorham ent⸗ 
ſchied, die Streitfrage an eine Synode der Erzbiſchöfe und Biſchbfe der 
Provinzen Canterbury und York zu verweiſen habe, deren nach der Majo⸗ 
rität gefaßter Entſchluß entſcheidend fein ſoll. ö ae 
Die wöchentliche Zuſammenkunft der Nepeal- Affpriation fand am 
27. Mai in der Verſöhnungs⸗Halle 1 5 John O'Connor bemerkte, daß, 
wenn die Beiträge zum Zwecke der Affveiation ſich nicht vermehrten, die 
Thüren der Halle zugeſchloſſen werden müßten. Die Beiträge der ver⸗ 
gangenen Woche beliefen ſich nur auf 5 Pfd. 7 Shilling 6 Pence. 


Rußland und Pole n. h 

Aus Rußland, 25. Mai. Da nach einem Kaiſerlichen Ukas die 
Zahl der Studirenden auf jeder Univerfität auf 300 Perſonen beſchränkt 
werden ſoll, auf allen inländiſchen Univerfitäten aber eine weit größere 
Anzahl von Studirenden ſich befindet (in Dorpat 600, in Moskau 1000), 
ſo ſollen ſo lange neue nicht aufgenommen werden, bis überall weniger als 
300 ſind. Dann haben noch das Vorrecht Adelige und Mediziner, über 
die übrigen Fakultäten iſt nichts beſtimmt. Bf. Z.) 

erke 5 

Konſtantinopel, 13. Mai. Die meiſten von Schumla angekomme⸗ 
nen Dffiziere find für das Armeekorps in Rumelien beſtimmt und dem 
Kommandanten dieſes Korps, Omer Paſcha, übergeben worden, der ſie 
nächſter Tage nach Monaftyr führt; er wird ſich ihrer vermuthlich ſchon 
bei der Expedition gegen die rebelliſchen Bosnier bedienen. Mehrere ma⸗ 
gyariſche Offiziere, welche bisher dem Chriſtenthum treu geblieben waren, 
ſind neueſtens zum Islam übergetreten; unter ihnen befindet ſich auch der 
Oberſt⸗Lieutenant Trits, Adjutant Damjanich's. Auch dieſe ſind unver⸗ 
züglich in der Armee angeſtellt worden. Die eifrigen Vertheidiger des 
Chriſtenthums und die politiſchen Malkontenten machen den Uebergetrete⸗ 
nen bittere Vorwürfe; dieſe aber entſchuldigen ſich damit, daß ſie bisher 


vergeblich auf eine allgemeine Amneſtie gewartet, die es ihnen möglich ger 


macht hätte, in ihr Vaterland zurückzukehren, und daß es Pflicht der 


Selbſterhaltung ſei, ſich dieſer ungewiſſen Lage zu entreißen und ernſtlich 
an die Zukunft zu denken. Geſtern bat Omer Paſcha über die Truppen, 
welche an der Expedition gegen Bosnien theilnehmen ſollen, Revue gehal⸗ 
ten. Ein Tagesbefehl des Seraskiers verbietet den Terik Paſcha's (Dir 
viſions⸗Kommandanten), höhere Offiziere als Adjutanten zu verwenden, 


und erklart, daß er ihnen, falls fie ihre Adjutanten zu anderen als mili⸗ 


tairiſchen Dienſten verwenden, Korporale als Adjutanten zutheilen werde. 
Dieſe Maßregel war notbwendig, um das Anſehen der ſubalternen Dffi- 


ziere zu erhöhen, die bis dahin ſich von den gemeinen Soldaten wenig un⸗ 


terſchieden und von den Generalen wie Bediente zu gemeinſten Arbeiten 
verwendet wurden. Es werden in Folge dieſer Maßregel gewiß ſehr viele 
Fremde in die türkiſche Armee eintreten, welche bisher durch die demüthi⸗ 
gende Stellung, welche ſich die Subalternen gefallen laſſen mußten, hier⸗ 
von abgehalten wurden. i Sr je 

— Man ſpricht viel von der Organiſation einer Flotille auf der 
Donau, nach dem Muſter derjenigen, welche Oeſterreich und Rußland auf 
dieſem Strome beſitzen. 

Bruſſo, 29. April. Unſere nab gelegenen Orte haben durch die 
Erdbeben, welche wir vor einigen Tagen hatten, ſehr gelitten. — Von 
Karmoglan find nur drei Haäͤuſer ſtehen geblieben, und in den bei Keri⸗ 
naſti und Onlubat liegenden Ortſchaften borſtete die Erde, warf 
Sand aus und ſchloß ſich dann wieder. Wie groß dieſe Kluft geweſen 
ſein mag, kann man daraus ſchließen, daß ein Stall mit achtzehn oder 
zwanzig Kühen in die Tiefe ſank, und dann wieder mit Erde bedeckt 


wurde. St 
| Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 1. Juni. Das Vorſteheramt der bieſigen Kaufmannſchaft 
hat folgende mit zahlreichen Unterſchriften hieſiger Kaufleute verfehene 
Adreſſe an das Staatsminiſterium, begleitet mit einer eindringlichen Vor⸗ 
ſtellung ihrerſeits abgeſandt. 

Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat es als die Abſicht 
der Königl. Regierung, kundgegeben, den Bevollmächtigten der Zollvereins⸗ 
ſtagten bei ihrer bevorſtehenden Zuſammenkunft in Kaſſel unter andern 
Vorſchlägen die folgenden zur Annahme zu unterbreiten: 

Erhöhung der Einfuhrzölle 

auf rohes ungebleichtes Leinengarn, von 2 Thlr. reſp. 5 Sgr auf 
4 Thlr. pro Etr.; 
auf rohe Leinewand, 
6 Thlr. pro Ctr.; 
auf gebleichtes oder gefärbtes Leinengarn, imgleichen Zwirn von 4 Thlr. 
auf 6 Thlr. pro Ctr. 

auf ungebleichtes ein⸗ und zweidrathiges Baumwollgarn, von 3 Thlr. 

auf 4 Thlr. pro Ct. 

auf rohe Seide, rohe und weißgemachte Floretſeide, von 15 Sgr. auf 

3 Thlr. * Etr. F260 3 1 

auf wollenes Kammgarn, von 15 Sgr. auf 4 Thlr. pro Ctr. 

Gewährung von Rückzöllen N 

für gefärbtes Baumwollengarn; 

mit Ausſchluß der rohen glatten Waaren, für Leinengewebe mit Aus- 
ſchluß von Packleinen, Segeltüchern und rohen glatten Waaren; für 
gezwirnte oder gefärbte Seide und Seidenwaaren; für Kammgarn⸗ 
gewebe, mit Ausſchluß der rohen glatten Waarenz für alle gemiſchten 
Gewebe, ſofern in denſelben kein Streichgarn enthalten iſt; — mit 
3, Thlr. pro Ctr. t 


rohen Zwillich und Drillig von 4 Thlr. auf 


Die Unterzeichneten, ſämmtlich Mitglieder der hieſigen kaufmänniſchen 


Korporation, würden in der Annahme jener Vorſchläge eine ernſte Gefähr⸗ 
dung der Geſammtintereſſen des Staats erblicken müſſen. Sie glaubten 
ſich zu der zuverſichtlichen Erwartung berechtigt, die Königl. Regierung 
würde den geeigneten Zeitpunkt für Veränderungen im Zollvereinstarife 


nicht vorübergehen laſſen, ohne den oft und dringend ausgesprochenen. 


lebr⸗ 
des übhauſes auf die Verfaſſung vereidigt. Am Nachmittage unternah⸗ 


Wünſchen zweier fo wichtigen Klaſſen des Preuß. Volkes, wie der Handels⸗ 


ſtand und der Stand der Landwirthe es ſind, durch Minderung des auf 


Kenn an Ackerbau ſo ſchwer laſtenden Schutzzollſyſtems einigermaßen 
echnung zu tragen. f 

Sie ſehen ſich aufs Bitterſte enttäuſcht. Statt der gehofften Refor⸗ 
men im angedeuteten Sinne begegnen ihnen Vorſchlaͤge, welche theils offen 
die Abſicht zur Schau tragen, die Einfuhr derjenigen Fabrikate, für welche 
das Ausland einen großen Theil unſerer Bodenerzeugniſſe einzutauſchen ge⸗ 
wohnt iſt, noch weiter zu beichränfen, theils dahin abzielen, eine zweifel⸗ 
hafte Vermehrung der Ausfuhr einiger inländiſchen Fabrikate mit einer 
unzweifelhaften Verſchwendung öffentlicher Mittel zu erkaufen und deren 
Annahme des Dafürhaltens der Unterzeichneten die glänzende Lage der zum 
Theil über Millionen gebietenden „Fabrik⸗Herren“ noch weſentlich verbeſſern, 
das 2008, der „Fabrik⸗ Arbeiter“ nicht im Mindeſten erlelchtern, ſämmtlichen 
Steuerpflichtigen eine neue Laſt aufbürden, das Kapital und die Arbeitskraft 
ihrer natürlichen Affociation mit dem Bodenreichthum immer mehr abwendig 
machen, und dem Handel u. Ackerbau, namentlich der Oſtſeeprovinzen, zu nur eben 
verharrſchten und noch blutenden, neue tiefe Wunden ſchlagen würde. Hans 
del und Ackerbau find aber unter ſich und mit dem ganzen Wohl und Wehe 
des Staats auf das Unzertrennlichſte verbunden, und die Unterzeichnet n 
glauben mit ihrer innigſten Ueber eagung nicht zurückhalten zu dürfen, daß 
beide wichtige Jutereſſen im Rathe Sr. Majeſtät des Königs die Berück⸗ 
ſichtigung nicht gefunden: zu haben ſcheinen, welche fie verdienen. 

Tief durchdrungen von dieſer auf redende Thatſachen geſtützten Ueber⸗ 
zeugung, tief durchdrungen von der Wahrheit, daß eine Beſchränkung freier 
Ligenthums Erwerbung der Vielen zum Beſten der Wenigen, daß eine 
Beſteuerung der Geſammtheit zur augenſcheinlichen Bereicherung Einzelner, 
eine noch verwerflichere Umkeyrung jenes fo höͤchſt verwerflichen Prinzips 
iſt, kraft deſſen der franzöſiſche Communismus das Eigenthum der Einzel⸗ 
nen zum Beſten der Geſammtheit confisciren würde, und daß ein Indu⸗ 
ſtriezweig gegen die Mitbewerbung des Auslandes nur auf Koſten der Kon⸗ 
ſumenten, d. h. aller Staatsbewohner, geſchützt werden kann; — bitten die 
Unterzeichneten Ein Wohtlöbliches Vorſteheramt, bei dem hohen Staatsminiſterio 
ſchleunigſt unter Beifügung dieſer Vorſtellung darauf anzutragen, in Stelle 


der beabſichtigten Ausdehnung don ſogenanntem Schutz im Wege der oll 
erhöhung den weiſen Prinzipien Rechnung zu Se wie 15 das Ei) 


Gedeihen des allgemeinen Wohlſtandes erheiſcht und wie ſie in der hier 


niedergebrannt. Das 


für Gewebe aus Baumwollengarn, 


folgenden unvergeßlichen Miniſterial ⸗Inſtruktion vom 26. Dezember 1808 
vollſtändig ausgedrückt ſind. — an 
| „Es iſt dem Staate und feinen einzelnen Gliedern immer am zuträg- 
lichſten, die Gewerbe jedesmal ihrem natürlichen Gange zu überlaſſen; 
das heißt, keine derſelben vorzugsweiſe durch beſondere Unterflüßungen 
zu begünſtigen und zu heben, aber auch keine in ihrem Entſtehen, ihrem 
Betriebe und Ausbreiten zu beſchränken.“ ei 
„Neben der Unbefchränftheit bei Erzeugung und, Verfeinerung der 
Produkte iſt Leichtigkeit des Verkehrs und Freiheit des Handels, ſowohl 
im Innern als mit dem Auslande, ein nothwendiges Erforderniß, wenn 
Industrie, Gewerbefleiß und Wobhlſtand gedeihen ſollen, zugleich aber 
auch das natürlichſte, wirkſamſte Mittel, ſie zu befördern.“ 

„Es werden ſich alsdann Gewerbe von ſelbſt erzeugen, die mit Vor⸗ 
theil betrieben werden können, und dieſes ſind wieder diejenigen, welche 
dem jedesmaligen Produktionsſtande des Landes und dem Kulturzu⸗ 
ſtande der Nation am angenehmſten ſind. Es iſt unrichtig, wenn man 
glaubt, es ſei dem Staate vortheilhaft, Sachen dann noch ſelbſt zu ver⸗ 
fertigen, wenn man ſie im Auslande wohlfeiler kaufen kann. Die 
Mehrkosten, welche ihm die eigene Verfertigung verurſacht, find rein ver⸗ 
loren, und hätten, wenn ſie auf ein anderes Gewerbe angelegt, reich- 
baltigen Gewinn bringen können. Es iſt eine ſchiefe Anſicht, man 
müſſe in ſolchem Falle das Geld im Lande zu behalten ſuchen und lieber 
nicht kaufen. Hat der Staat Produkte, die er ablaſſen kann, ſo kann 
er ſich auch Gold und Silber kaufen, und es münzen laſſen.“ 

„Es iſt nicht nöthig, den Handel zu begünſtigen, er muß nur nicht 
erſchwert werden. f 
„Der Regierungen Augenmerk muß dahin gehen, die Gewerbe- und 
Handelsfreiheit ſo viel als möglich zu befördern, und darauf Bedacht 
zu nehmen, daß die verſchiedenen Beſchränkungen, denen fie noch unter- 
worfen iſt, abgeſchafft werden.“ 

Wir geben uns zuverſichtlich der Erwartung hin, daß Ein Wohl⸗ 
löbliches Vorſteher ⸗Amt unſere Bitte baldigſt befördern werde und zeich⸗ 
nen ꝛc. ; 

Stettin, 4. Juni. Wir vernehmen aus Berlin, daß der Prinz von Preußen 
mit dem Kgiſer von Rußland nach Petersburg gegangen iſt und ſich dort zwei bis 
drei Wochen aufhalten wird. Der Miniſter Schwarzenberg iſt wahrſcheinlich un⸗ 
befriedigt zu Warſchau zurüdgelaffen worden. Auch der, wie die Zeitungen bes 
richten, von Schwarzenberg nach Warſchau telegraphirte Kaiſer Franz Joſeph 
möchte dort ſpät eingetroffen ſein. Man erzählte kurzlich eine Aeußerung Schwar⸗ 
zenbergs gegen den Prinzen von Preußen: die ſchwarzgelbe Fahne würde noch 
von den Thürmen Breslau's wehen. Wer glaubt aber an Mährchen? wer an 
er 1 75 Aeußerung eines feinen öſterreichiſchen Diplomaten aus Metternich's 

ule 

— Am letzten Sonntage trafen die Stettiner und Stargarder Liedertafeln 
in Dölitz zuſammen. 

— An demſelben Tage wurde hier ein Menſch in eleganter Kleidung bei 
einem Einbruche verhaftet. Er ſoll eben aus Naugard entlaſſen und ein Induſtrie⸗ 
ritter von Profeſſion ſein, man fand nicht weniger als 24 Ditriche bei ihm. 

Ppritz. Sämmtliche Gebäude der nahe bei der Stadt gelegenen 
Mittelmuühle find in der Nacht vom 26. zum 27. Mai bis auf den Grund 
Feuer war von ruchlofer Hand an drei Stellen zu⸗ 
gleich angelegt geweſen. Nur ein Viehſtall iſt mt Mühe gerettet worden. 

Dramburg. Am Sonnabend vor Pfingſten hatten wir hier ein un⸗ 
gewöhnlich ſtarkes Gewitter, verbunden mit einem ſo heftigen und ſtarken 
Hagelſchlag, daß in der Stadt mehr als tauſend Fenſterſcheiben zerſchla⸗ 
gen worden ſind. Den Feldfrüchten hat er jedoch nicht geſchadet 5 


Bublitz. Am Tage vor dem Pfingfifefte hatte unſre Stadt und 


Umgegend das Schickſal, von einer Windhoſe heimgeſucht zu werden, 


welche überall die ſchrecklichſten Verwüſtungen angerichtet, in Goldbeck 
einen Schafſtall zuſammendrückte (wobei 50 Schafe erſchlagen wurden), 
zentnerſchwere Steine von den Bergen in die Ebene ſchleuderte, alle Fen⸗ 
ſter zerſchlug und zuletzt eine ſolche Waſſerfluth auswarf, daß die Erdge⸗ 
ſchoſſe der Häuſer überſchwemmt wurden und auf dem Felde befindliche 
Kinder faſt ertrunken wären. / 
Cöslin, 1.. Juni. Geſtern Vormittag wurden ſämmtliche Volksſchul⸗ 
hieſiger Stadt und Umgegend vom Landrathe im Seſſionszimmer 


men ſämmtliche Elementarſchüler (Knaben und Mädchen) unter der Auf- 
ſicht ihrer Lehrer einen Spaziergang nach dem Hammerwalde. 5 

— Vierzig hieſige Einwohner haben ſich an die Regierung mit dem 
Geſuch gewandt, ihnen zur Aus wanderung nach Au behülflich 15 ſein. 
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Breslau, 1. Juni. Der Wollmarkt entwickelt ſich auf den Straßen und 
auf Plätzen, Menſchen aus den verſchledenſten Gegenden kommen, um ihm ihren 
Beſuch abzuſtatten. — Der Wollmarkt kommt nicht allein, ihn geleitet ein ſehens 
würdiges Gefolge. Das Pferderennen und die Thierſchau ſind ſeine beiden erſte 
Adjutanten, auch die Induſtrie⸗Ausſtellung wird, wie wir zu hoffen fanguinif 
genug find, eine bedeutende Rolle ſpielen. — Mit Freuden können wir melden, 
daß der Markt ſich gut anläßt, bereits viele Verkäufe ſtatt gefunden und diverſe 
Wollportionen den Weg nach den Bahnhöfen eingeſchlagen haben. Zum Schluß 
noch eine wahre Geſchichte aus der Vorfeier pes Wollmarkts. Ein hleſiger Woll⸗ 
mäkler kommt zu einem Edelmanne, um ihm beim Verkauf feiner Wolle behülf⸗ 
lich zu ſein. Der Edelmann fordert einen etwas hohen Preis, der Mäkler er⸗ 
widert: „Wenn Sie dieſen bekommen, fo geb' ich mein Leben.“ Erſterer über⸗ 
führt ihn, wie er den gewünſchten Preis ſchon habe erhalten können, und ängſtigt 
nun ſeinerſeits den leichtſinnigen Betheurer um die andere Hälfte ſeiner Behaup⸗ 
tung. Man denke ſich die Todesangſt des Letzteren. (Schl. Z.) 

Düſſeldorf, 28. Mai. Vor den heutigen Aſſiſen wurde ein 25 jähriges 
Mädchen aus Wanlo bei Odenkirchen zum Tode verurtheilt, welches am 
28, März d. J. ihr neugebornes Kind in einen benachbarten Wald getragen, 
dort getödtet und hinter einen Buſch geworfen hatte. Die Art des Tödtens 
war kioch beſonders grauſam; fie ſelbſt, die Kindesmörderin, gab an, das 
zappelnde Knäblein bei den Füßen gefaßt und es dann mit der Fauſt auf 
den Kopf der Art geſchlagen zu haben, daß der Tod erfolgte. Die ſchweren 
Kopfverletzungen, das mangelnde linke Orhr, die gebrochenen, ſonſt ſo 
biegſamen Schädelknochen, die Blutſugillationen, kurz, Alles ſprach dafür, 
und ſelbſt der Vertheidiger nahm dies an, daß die Mörderin das Kind an 
den Füßen erfaßt, und gegen einen Baum geſchleudert habe. — Die 
Mörderin blieb während der Verhandlungen ſehr ruhig und behauptete, dies 
in einem Zuſtaude der Geiſtesverwirrung gethan zu haben, und ſich von 
der That nichts mehr zu erinnern, waͤhrend ſie früher die That auf die 
zuerſt beſchriebene Weiſe erzählt hatte. Die Geſchwornen haben fie der 
Gnade des Königs empfohlen. - 8 8 , 
Hierbei ein Srovinzial= Anzeiger. 
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5 Beilage zur | Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 4. Juni. 1850. 


Zuſertionspreis G. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 1. Juni. 


Drei Kronen. Kaufleute Kanzow aus Prenzlau, 
Hoene aus Neuſtadt⸗Ebersw., Krauſe aus Alexan⸗ 
drien, Görnitz, Bofinger, Tlede aus Berlin. 

Den 2. Juni. 

Hotel de Pruſſe. Gutsbeſitzer Wegener aus Zop⸗ 
pot; Dr. Souffrian aus Berlin, Köpler aus Mitauz 
Rentier Müller aus Riga; Kaufleute Eckhorſt aus 
Rotterdam, Gibſon aus Danzig, Ebrenhard aus 
Magdeburg; Delonomen Kierftädt, Brandt a. Oſter⸗ 
burg. 


Hotel de Rufite. Defonom Langheinrich a. Arns⸗ 
walde; Gutsbeſitzer v. Alvensleben, Fräulein von 
HBolſchwitz aus Sagan; Kaufmann Marckwald aus 
Berlin; Schiffsbaumeiſter Vincent aus Regenwalde. 


Drei Kronen. Kaufmann Klingelnberg aus Rem⸗ 
ſchtidt; Major v. Funck aus Schrimm; Kreis⸗Di⸗ 
rektor Scholtz aus Arnswalde; Finanz⸗Näthin Klebs, 
Frau Dr. Hahn aus Königsberg i. Nr. Oberſtlieut. 
a. D. v. Sobbe aus Collatz; Sekretair Böhm aus 
Greifenhagen; Kaufleute Levy aus Birnbaum, Au⸗ 
ſchütz aus Leipzig. 

———————— nn 

Subhaſtatlo nen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Köulglichen Kreis - Gerichte zu Stettin, 

Abtheilung für Prozeßſachen, fol das auf dem Kloſter⸗ 

hoſe unter der Nummer 1160 belegene, im Hppot eken⸗ 

duche Vol. XVI. Fol. 397 verzeichnete, dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Chriſtian Friedrich Reddemann zugehörige, auf 

9550 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus, zufolge der nebſt 

Hyppothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
nden Taxe, 7 ‘ 
wand n Vormittags 
or 11 * 0 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Stettin, den 15ten Mai 1850. d E 


N othwendiger Verkauf. 


Von dein Königl. Kreisgerichte zu Stettin, Abtpei- 
tung für Prozeßſachen, ſoll das bei dem Dorfe Bre- 
dow auf dem ſogenannten Arthursberge in der? ähe 
der Oder belegene, dem Major a. D. Otto Heinrich 
Urſin von Baer zugehörige, mit der darauf errichteten 
Oelmühle nebſt Wohn⸗ und Fabrikgehäuden, einſchließ⸗ 
lich der Gebäude und der darin befindlichen Dampf. 
und übrigen Maſchinen auf 23,050 Thlr. abgeſchätzte 
Grundſtück, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 16ten Dezember c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Stettin, den 16ten Mat 1850. i 


VX2— — — l — — 
Aurt lone n. 


Am sten und 6ten Juni c., jedesmal Vormittags 
9 Uhr, ſollen im alten Packhofsgebäude mahagony und 
birkene Möbel, als: Trümeaux, Soppa’s, ein Büfet, 
Spiegel, Schreib⸗, Kleider- und Wäſch ⸗ Sekretaire, 
Spinde aller Art, Tiſche, Stühle, viel Haus und 
Küchengeräth verſteigert werden. 

= Neisler 


Orthopädiſche Geh⸗, Streck⸗ und Seil: Anftalt. 


Den hiefigen und auswärtigen Herren Aerzten, fo. wie einem geehrten Publikum empfehle ich auf 
das Angelegentlichſte meine für Verkrümmungen des menſchlichen Körpers neu eingerichtete orthopädiſche 
Geh-, Strecke und Heil⸗Anſtalt. i 

Zugleich erlaube ich mir einem geehrten Publikum in möglichſt wenig Worten die Vortheile dieſer in 
meiner Anſtalt zum Gebrauch aufgeſtellten orthopädiſchen Geh⸗ und Streckmaſchinen vorzuführen, deren außer⸗ 
gewöhnliche Vorzüge vor andern ach bis jetzt ſchon erwieſen, und dieſe Erfindung ſich gewiß einem Jeden als 
eine der wohlthätigſten auf dem Gebiete der Orthopädie darſtellen muß, indem durch deren Wirkungskraft 
und mit Vortheil angewandte Bandagen viele Elende, welche einer freudenloſen Exiſtenz entgegen ſehen, 
oder ſchon unglücklich ſind, glücklich gemacht, und die kummervollen Blicke, welche manche Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter mitleidsvoll auf die mit entſtellenden Gebrechen behafteten Angehörigen richten, erheitert werden kön⸗ 
nen; mit einem Worte: aus dem an Blut, Nerven und Geiſt ſiechen Krüppel kann ein geſunder lebensfroher 
Menſch werden, und dies alles bringt die Anwendung dieſer Maſchine, und die daneben erforderlichen Banda⸗ 
gen auf eine dem Kranken ſehr leichte, ſchmerzloſe Weiſe hervor, die eher eine angenehme genannt zu werden 
berdient, und fie Jedem, auch dem Aermſten, ein Heilmittel für körperliche Gebrechen darbietet, welches 
1010 ſo geringen Koſten verknüpft iſt, daß nur Nachläſſigkeit oder böſer Wille von dem Gebrauch derſelben ab» 
alten kann. z 3 

Die Maſchine wird bei dem Kranken im geringen Fall täglich eine, in bedeutenden Fällen 2 Stunden 

bei mir unter meiner Aufſicht in Anwendung gebrachk, und bietet nach meiner jetzigen Einrichtung die Ma⸗ 
ſchine ſtündlich zehn, alſo täglich mehr denn hundert Bedürftigen ihre kräftigen Arme hülfreich dar. 
; Noch richte ich die freundliche Bitte an die Herren Aerzte, fih von der vortheilhaften Wirkungskraft 
der Maſchine und der zweckmäßigen Anwendung von Bandagen zu überzeugen, und bitte zugleich das mir 
bisher in meinem Fache geſchenkte Vertrauen auch mit meinem jetzigen Vorhaben zu verbinden. Ich werde 
es mir für eine Lebensaufgabe ſtellen, den hierin möglichen Wünſchen der Herren Aerzte, ſo wie eines geehrten 
Publikums ſtets befriedigend entgegen treten zu können. 


Luppold, Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente, orthopädiſcher Maſchinen und Bandagen. 
Nähere Auskunft wird erthellt in meiner Wohnung, Königsſtr. 106. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Zucker - Niederlage. 
Durch neue Zuſendungen iſt mein Züder-Lager wie⸗ 
der vollſtändig aſſortirt, und verkaufe ich: f. Melis 
5 fgr., feinſten Raffinade 5¼ à 5%½ ſgr. pr. Pfd. in 
Broden. Feine gelbe bis feine weiße Farine à 3%%, 
4, 4½, 4%, und 5 ſgr. pr. Pfd. bei 10 Pfd. Bei 
Abnahme in größeren Parthieen notire ich die Fabrik⸗ 
Preiſe. Hermann Schulze, 

am Dampfſchiffsbollwerk. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein bejahrter kinderloſer Rentier ſucht eine gut em⸗ 
pfohlene Haushälterin. Schriftliche Anträge wird Hr. 
J. Wieſenthal in Stettin zur gefälligen Weiter⸗ 
beförderung annehmen. g a 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Stettin, den Zten Juni 1850. 
Hierdurch zeige ich os an, daß ich mit Ge⸗ 
nehmigung der Königl. hochlöblichen General⸗Lotterie⸗ 
Direction meine Collecte an Herrn J. Schwolow 


bier abgetreten habe. \ 
. J. C. Rolin. 


Auf vorſtehende Anzeige er ebenſt Bezug nehmend, 
erlaube ich mir, meine Lotterſe⸗Collecte unter Zuſiche⸗ 
rung prompter e zu empfehlen. 


. Schwolow. 


Wanzen SI 


werden von mir in 15 Minuten gründlich vertilgt, wo⸗ 


von der Erfolg ſogleich nachgewieſen wird. Geehrte | Soggern Frauenstraße No. 896. 80000 


Beſtellungen werden im Laden Breiteſtraße No. 
390 beim Kaufmann Hrn. Kutſcher entgegen ge⸗ 


nommen. x N 5 
C. Buggenhagen, 


Kammerjäger aus Berlin. 


ger Frauenſtraße No. 896. 290002 


2 


968 "076 sgvihusnvig LEN 


Mit Allerhöchſter BSH 
Genehmigung und auf Grund me⸗ 
diziniſch⸗ e ee Prüfung 
empfehle ich mich allen hohen Herrſchaften, ſo 
wie einem hochverehrten Publikum, welche an 
Hühneraugen und Leichdornen, 8 
verhärteteten Froſtbeulen und ins Fleiſch gewach⸗ 
fenen Nägeln leiden. Zur Entfernung derſelben 
wird die Wurzel der Hühneraugen ohne Meſſer 
und ohne Blutverluſt mittelſt einer ſilber⸗ 
nen Nadel binnen wenigen Minuten 
vollig ſchmerzlos ausgehoben. & 
Hierüber beſitze ich viele Atteſte von hohen va 
und höchſten Herrſchaften, wie auch von Pro⸗ 
feſſoren, Medizinalräthen und andern berühmten 
Aerzten. In meiner Wohnung, Frauenſtraße 
5 No. 896, zwei Treppen, bin ich täglich von 
7—9 Uhr Morgens und von 12—2 Uhr Mit⸗ 
tags und von 5—7 Uhr Nachmittags anzutrefe 
fen; die übrigen Stunden find der Behandlung 
geehrter Patienten in deren Wohnung ge⸗ 
widmet. . 
II. Moritz, 
Leichdornen⸗Operateurin aus Berlin. 
Auch beſitze ich beſondere Mittel, den Froſt zu 
vertreiben, und iſt mein Aufenhalt nur noch 
kurze Zeit. 


0006006660083 Frauenfira 


Berlin. Der „St.-An % enthält folgende 
Gützlaff über chineſiſche Zuſtände. i 
Wir hatten geſtern, am J. Juni, Gelegenheit, 
ſten und lehrreichſten Vorträge beizuwohnen, welch 
gen hier weilende, durch ſeine Verdienſte um die 
tiſche Geltendmachung der Kenntniſſe 5 
Reiches rühmlichſt bekannte Dr. Güglaff in dem 
niglichen Muſeen vor 

a 
1 ſich hier in der 


en der feit einigen Ta- 
von den Zuſtänden des chineſiſchen 


einem auserwählten Zuhörerkreis hielt, in dem wir 
alle Notabilſtäten der Wiſſenſchaft und Kunſt Berling bemerkten. Es 
That wieder auf die überraſchendſte Weiſe, welche 
Kraft der Ueberzeugung, welches Gewicht der Wahrheit das lebendige Wort 
gewinnt, wenn es uns Zuſtände und Verhältniſſe vergegenwärtigen ſoll, 
deren Darſtellung auf eigener, unmittelbarer Anſchauung, 


Mittheilungen des Dr. 


einem der intereſſante · | 
Erweiterung und prak⸗ 


Bibliothekſaale der Kö⸗ 


gemacht hatte, 
auf langjähriger 


| Erforſchung und Erfahrung an Ort und Stelle beruht. Die einfache, un» 
geſchmückte Rede gewinnt gerade da die Gewalt des bleibenden Eindrucks 
durch die ſchlagende Wirkung des Thatſächlichen; und daß Dr. Gützlaff in 
dieſer Beziehung einen nur ſeltenen Genuß bot, bewies die geſpannteſte 
Aufmerkſamkeit, mit welcher das Auditorium feinen eben fo nachdrucksvol⸗ 
len als ſchlichten Worten bis ans Ende des Vortrags folgte. Wir glau- 
ben es daher unſeren Leſern ſchuldig zu fein, ihnen wenigſtens einige all⸗ 
gemeine Andeutungen darüber nicht vorzuenthalten. 5 
Nachdem der Redner in einigen großen Umriſſen die geographiſche 
Lage und die Weltſtellung des chinefiſchen Reiches, nike h feinem 
Verhaltniß zu den übrigen Ländermaſſen Afiens und des Erdballs deutlich 
f ging er zunächſt auf eine genauere Angabe der Bevölke⸗ 
na Berpätmihe ein, die allerdings die überraſchendſten Reſultate bieten, 
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Die Geſammtbebölkerung des chiniſchen Reiches wird nämlich; 
Ey Aenauefleh; ‚und aue en 1 1 F gicht weniger 
367 Millionen Seelen b e 15 verdient um jo 5 
mehr Glauben, da ſie auf dem an ik und ſicherſter Zählung 
beruht und zureichende Gründe einer twanigen Abſichtlie en e 4 
ganz und gar nicht vorhanden A Denn die äblung geſchie t nach gar 
millen und Stämmen zu je 10, 100, 1000 Gliedern u. f. 9 von den 
Häuptern derſelben ſelbſt, die dann die Reſultate dem betreffenden Mandarin 
mittheilen, welcher ſeinerſeits wieder den höheren Behörden Bericht erſtattet, 
ſo daß a HER Liſten 18 bei at 2 in 5 Bi 
menlaufen, wo prüft u 11 m ni 
geſtellt werden. Der Redner hatte fell I G 
holt zu prüfen, und glaubt ihre Richtigkeit im eee e 125 
können, zumal da zu hohe Angaben auch ſchon nicht denkbar 
ſind, weil ſich auch die Beſteuerung nach der Volkszahl ag" Nie⸗ 
mand can gelegen fein konne, Sure übertriebene Anga böere 9 
Steuern zuzuziehen. 
n der That, bemerkte der Redner weiter, giebt es aber auch kein 
Land der Erde, welches eine gleiche Dichtigkeit der Bevölkerung aufweiſen 
könnte, wie China; ſelbſt in Europa ſtehen in dieſer Hinſi t die Länder, 
welche für die bevöltertſten gelten, Holland, Belgien, ein Theil von Mit⸗ 
el⸗Deutſchland, weit hinter China zurück. Hier drängt ſich Stadt an 
tadt, D a an Dorf, und der (fte Raum iſt mit Menſchen überfüllt; 
debe iR ier der M enſch aber auch Alles; die Thierwelt kritt faſt ganze 
lich 5 i 155 zurü fel alle Verrichtungen, welche bei uns durih Ver⸗ 
wendung thieriſcher daft e geſchehen, find dort dem Menſchen überlaſſen, 
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welcher im eigentlichſten Sinne des Wortes zugleich das Laſtthier if, 2 
i lich bewirkt eren 8 1. an tat ch 1 0 Geht Course. ER 
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0 Feiſpieloſen Anbau des Landes äußert. Der kleinſte Fleck wird ] Preben h, Ac. 5 he 88 5 . A 2 es 
1 nutzbar gemacht, um den möglichſt großen Ertrag des Bodens ac Sebgid- Ask. Is 1,86 85 e 25 2 J 
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daß man an dem einen Ende des Ackers noch die Frucht abmäßt, Während | Verl. Saad. 0, 5 — err. Ast eh. . 95 94 
am andern ſchon wieder friſch gepflügt und geſäet wird. So gleicht das c ee 13119011 = | —— 
ganze Land einem Garten, und der Redner konnte nicht umhin, die Mei r 155 0 eee, up 13710 
nung zu äußern, daß auch in unſeren europäiſchen Ländern, bei ähnlicher [r. eber, 30 I 7 ‚And Glam. elt 20 42 175 
„Sorgfalt des Anbaues und der Pflege der Aecker, wenigſtens das Dop- Bae 1 


Ausländische Fonds. u 199 inne 


Er} 5 


pelte i 0 ee an Feldfrüchten erzielt werden möchte. 
Emſigkeit der ganzen Bevölkerung, welche das Land gleichſam 
wie. ei Ameiſenbaufen e läßt, iſt der e der 
Chineſen, aus welchem die übrigen Eigenſchaften ihres Weſens wie von 
ſelbſt entſpringen, wie namentlich die Dire Schlauheit und Ver⸗ 
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cee werden. Der Chineſe lobt nur für ſich und arbeitet nur 
für ſich; niemals erhebt er eine Hand, um dem leidenden Mitmenſchen 
helfend zur Seite zu ſtehen; mit der größten Gleichzültigkeit kann er Hun⸗ 
Br ſterben Sehen, ohne daß er ſelbſt für Geld bewogen werden könnte, 
Ker ei uzige en vom Untergang e zu erretten oder in ſein Haus aufzunehmen. 
a im Gegentbeil eine ia Hülfe für geſetzwidrig und gefährlich 
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Kraft ſeiues Stammes konzentrirt, eine Lebe, welche ele ed 0 
Een d 2 Dre der Aeltern ihren höchſten ae 
Gipfel erreicht. Die väterliche Gewalt, ſo wie die Zuneigung und der 
Gehörſam der Kinder bis zur aufopferndſten Hingebung, keunt keine Gren⸗ 
zen, ſelbſt bis zum Tode nicht. Hiervon finden ſich durchgängig und von 
e ee n bis zum Aermſten herab die rührendſten Beſſpiele. Ein 
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